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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Kostenstellenreporting Einkauf: Transparenz
über beschaffungsseitige Kosten nach
Verursachern
Kostenstellenreporting Einkauf bezeichnet die systematische Erfassung, Zuordnung und

Auswertung aller beschaffungsbedingten Kosten auf Kostenstellen und Kostenträger. Es verbindet

das Controlling mit der Einkaufspraxis und macht sichtbar, welche Abteilungen, Projekte oder

Produkte welche Beschaffungskosten verursachen. Für Einkäufer und

Supply-Chain-Verantwortliche ist es eine wichtige Grundlage, um Transparenz herzustellen,

Budgets zu steuern und Sparpotenziale nachweisbar zu machen.

Das Wichtigste in Kürze
• Kostenstellenreporting ordnet Beschaffungskosten wie Materialeinsatz, Frachten oder

Prozesskosten den verursachenden Stellen zu.

• Es bildet die Basis für Budgetkontrolle, Deckungsbeitragsrechnung und die Bewertung von

Sourcing-Levers.

• Typische Datenquellen sind ERP-Systeme, Warenkorbdaten, Kontierungsdaten aus

Bestellanforderungen und Frachtabrechnungen.

• In der Praxis wird häufig zwischen direkt produktnahen Kosten und dispositiven Prozesskosten

unterschieden.

• Monatliche oder quartalsweise Reporting-Zyklen mit Abweichungsanalyse sind der übliche

Standard.

• Ohne saubere Stammdaten und Kontierungsdisziplin bleibt das Reporting aussagekräftig

unzuverlässig.

Definition: Kostenstellenreporting Einkauf
Kostenstellenreporting Einkauf ist die periodische, strukturierte Auswertung aller Kosten, die durch

Beschaffungsaktivitäten entstehen, zugeordnet zu Kostenstellen, Kostenträgern oder Projekten. Es

beantwortet die Frage, wer was, in welcher Menge und zu welchen Preisen beschafft hat und welche

Prozesskosten dadurch entstehen.

Abgrenzung zur Materialgruppenanalyse

Während die Materialgruppenanalyse Sortimente und Lieferanten in den Blick nimmt, stellt das

Kostenstellenreporting die Verursacher in den Mittelpunkt: Abteilungen, Werke, Projekte oder

Maschinen. Beide Sichtweisen ergänzen sich. Erst die Verursachersicht zeigt, an welcher Stelle im

Unternehmen Bedarf entsteht, und macht die Bedarfsmeldung als Steuerungsgröße sichtbar.

Einordnung im Controlling

Das Reporting ist Schnittstelle zwischen Einkaufscontrolling, Kostenrechnung und Finanzbuchhaltung.
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Es speist sich aus Kontierungsdaten der Bestellanforderung und des Bestands, insbesondere der

Kostenstelle, Auftragsnummer oder Projektnummer im ERP-System. In der Praxis laufen hier häufig

Prozesse zusammen, die auch für die Bestandsführung und die Produktkalkulation relevant sind.

Methoden und Vorgehen im Kostenstellenreporting Einkauf
Ein belastbares Reporting entsteht nicht ad hoc, sondern über klar definierte Schritte: Datenquellen

festlegen, Verursachungslogik definieren, Auswertungen automatisieren und Ergebnisse regelmäßig

besprechen. Entscheidend ist, dass die Kontierung bereits im Bestellprozess korrekt erfolgt.

Datenbasis und Kontierung

Grundlage sind Bestelldaten mit Kostenstellenbezug, Wareneingangs- und Rechnungsdaten sowie

Fremdkosten wie Fracht, Verpackung oder Zollabwicklung. Bei Catalog Buying und Shop-Lösungen

lässt sich die Kontierung über freigegebene Katalogpositionen weitgehend automatisieren. Bei

freitextlichen Anforderungen ist eine Prüfpflicht im Genehmigungsworkflow sinnvoll, da hier

Kontierungsfehler typischerweise entstehen.

Verrechnungslogik und Kostenarten

Häufig wird zwischen direkten Materialkosten, Logistikkosten (inklusive Demurrage oder

Lagerfolgekosten) und dispositiven Gemeinkosten der Einkaufsabteilung unterschieden. Prozesskosten

werden entweder als Verrechnungssatz pro Bestellposition weiterbelastet oder über Aktivitätskalküle

zugeordnet. Beide Wege sind üblich; wichtig ist eine konsistente, dokumentierte Methodik.

Reporting-Zyklus und Aufbau

In der Praxis hat sich ein monatlicher Zyklus mit Standardauswertungen bewährt: Ist-gegen-Plan pro

Kostenstelle, Abweichungsanalyse nach Preis-, Mengen- und Struktureffekten sowie ein

Top-Listenauszug der größten Kostenverursacher. Der Einkauf liefert kommentierte Abweichungen, das

Controlling die formalen Vorgaben. Quartalsweise ergänzen Ziel-sind-Vergleiche aus vereinbarten

Sourcing-Levers.

Wichtige KPIs im Kostenstellenreporting Einkauf
Kennzahlen machen das Reporting entscheidungsreif. Sie sollten stets mit einer Vergleichsgröße

verbunden sein: Budget, Vorjahreswert oder Kalkulationspreis. Nur so lassen sich Aussagen über

Verbesserung oder Verschlechterung treffen.

Material- und Preiskennzahlen

Zentrale Größen sind Materialkosten je Kostenstelle, Preisabweichung gegenüber Kalkulations- oder

Letzteinkaufspreisen sowie die Budgetauslastung in Prozent. Ergänzend zeigt die Dublettenerkennung

in Stammdaten und Bestellungen, wie viel Volumen über nicht verhandelte Wege abgeflossen ist. Auch

die Produktebene ist relevant: Abweichungen fließen in die Produktkalkulation und damit in

Angebotspreise.

Prozess- und Effizienzkennzahlen

Prozesskosten je Bestellposition, Anteil automatisierter Bestellungen, Anteil maverick buying und

Bearbeitungszeit je Anforderung beschreiben die Effizienz der Beschaffung. Ergänzend liefern

Kennzahlen aus der Lieferantenleistungsbewertung wie Liefertreue und Qualität Erklärungen für
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Kostenabweichungen, etwa durch Ersatzbeschaffungen oderproduktionsnahe Sonderfahrten. Die

Terminverfolgung offener Bestellungen hilft, Folgekosten durch Fehlmengen früh zu vermeiden.

Risiken und Kontrollen im Kostenstellenreporting Einkauf
Das Reporting ist nur so gut wie seine Daten. Typische Risiken sind inkorrekte Kontierung, fehlende

Kostenstelleninstanzen, Doppelstrukturen und mangelnde Abstimmung mit dem Rechnungswesen.

Kontrollen sollten daher sowohl die Datenqualität als auch die wirtschaftliche Plausibilität umfassen.

Datenqualität und Stammdaten

Fehlerhafte Kostenstellenzuordnungen verzerren Aussagen bis auf Ebene der Produktkalkulation.

Regelmäßige Stammdatenpflege, Pflichtfelder im Bestellprozess und Stichprobenprüfungen im

Wareneingang mindern das Risiko. Auch die Bestandsführung spielt eine Rolle: Buchungsfehler im

Lager wirken sich direkt auf Kostenstellenwerte und auf Kennzahlen der Bestandsoptimierung aus.

Compliance und interne Kontrolle

Vier-Augen-Prinzipien bei Freigaben, Budgetprüfungen vor Bestellung und regelmäßige Abstimmung

zwischen Einkauf, Buchhaltung und Kostenrechnung sind Standardkontrollen. Bei internationalen

Beschaffungen kommen Themen wie Ursprungspräferenz und steuerliche Behandlung von

Importkosten hinzu; deren konkrete Beurteilung sollte im Einzelfall mit Steuer- oder Rechtsberatung

erfolgen. Auch lange Vertragslaufzeiten erfordern Periodenabgrenzungen, damit Kosten dem richtigen

Monat und der richtigen Stelle zugeordnet werden.

Akzeptanz im Unternehmen

Wird das Reporting als Kontrollinstrument wahrgenommen, sinkt die Datenqualität durch

Ausweichverhalten. Besser funktioniert es als Steuerungsinstrument: Kostenstellenverantwortliche

erhalten ihre Auswertungen vorab, Abweichungen werden im Dialog erklärt und Maßnahmen werden

gemeinsam abgeleitet. Transparenz wird so zum gemeinsamen Anliegen statt zum

Überwachungsinstrument.

Aktuelle Entwicklungen beim Kostenstellenreporting Einkauf
Digitalisierung, automatisierte Beschaffungsprozesse und veränderte Lieferketten verändern die

Anforderungen an das Reporting. Es wird schneller, granularer und stärker in laufende Prozesse

integriert.

Automatisierung und Datenintegration

Durch automatisierte Beschaffungsprozesse, etwa Catalog Buying und digitalisierte

Bestellanforderungen, entstehen deutlich feinere Daten in Echtzeit. Dashboards ersetzen zunehmend

statische Monatsberichte. Voraussetzung ist eine saubere Datenkontrolle: Wer auf welche

Auswertungen zugreifen darf und welche Datenbasis als verbindlich gilt, muss geregelt sein.

Lieferketten- und Nachhaltigkeitskosten

Störungen in Lieferketten machen Zusatzkosten sichtbar, die früher unter dem Radar blieben:

Sondertransporte, Lagermiete, Demurrage oder Mehrarbeit. Auch bei Verlagerungen der Fertigung,

etwa im Kontext von Onshoring oder Transfer of Work, müssen Umrüst- und Anlaufkosten den richtigen

Projektkostenstellen zugeordnet werden, um Entscheidungen bewertbar zu machen.
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Nachhaltigkeitsbezogene Kosten, etwa für Verpackungsrücknahme im Kontext der PPWR

Konformitätserklärung, halten ebenfalls Einzug in Berichte.

Sourcing-Strategie als Lieferant des Reportings

Moderne Einkaufsorganisationen nutzen das Reporting umgekehrt auch als Steuerungsquelle: Aus

Kostenstellen- und Verbrauchsdaten lassen sich Bündelungspotenziale ableiten, die über die Sourcing

Pipeline zu Marktpreisen und über die Sourcing-Levers zu Verhandlungszielen führen. Die Sourcing

Pipeline verbindet dabei Bedarfsanalyse, Lieferantensuche und Vertragsabschluss; das

Kostenstellenreporting liefert das faktenbasierte Startmaterial.

Typische Kennzahlen
Budgetauslastung je Kostenstelle: 90–100 %
Abweichungen unter 90 % oder über 100 % typischerweise Analyseanlass

Preisabweichung zur Kalkulation: < 2 %
Richtwert für stabile Beschaffungspreise je Kostenstelle

Prozesskosten je Bestellposition: in der Praxis häufig niedriger zweistelliger EUR-Bereich
abhängig von Automatisierungsgrad und Auftragsstruktur

Anteil Maverick Buying: < 5 %
Volumen außerhalb geregelten Kanäle, in ungesteuerten Bereichen oft deutlich höher

Kontierungsfehlerquote: < 1 %
Anteil nachkonturierter Bestellpositionen im Monatsvergleich

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Mitarbeitenden stellte fest, dass die

Instandhaltungskosten dreier Werke deutlich über Budget lagen, ohne dass die Ursache klar war. Das

Einkaufscontrolling richtete ein Kostenstellenreporting ein, das Bestellpositionen automatisch den

Anlagen- und Projektkostenstellen zuordnete und Prozesskosten als Verrechnungssatz auswies.

• Einführung verbindlicher Kostenstellenpflichtfelder im Bestellanforderungsprozess mit

Freigabeprüfung.

• Monatliche Abweichungsanalyse mit kommentiertem Vergleich von Kalkulations- und Istpreisen je

Werk.

• Anreicherung um Logistikkosten inklusive Demurrage und Sonderfrachten, um versteckte

Folgekosten sichtbar zu machen.

• Ableitung von Bündelungspotenzialen über die Sourcing Pipeline und Verfolgung der Einsparungen

in den Folgequartalen.

Fazit
Kostenstellenreporting Einkauf schafft die Verursachertransparenz, die sowohl das Controlling als auch

die Einkaufsstrategie braucht. Es zeigt, wo Bedarf entsteht, welche Kosten real anfallen und welche

Einsparmaßnahmen tatsächlich wirken. Entscheidend sind saubere Stammdaten, eine konsistente

Verrechnungslogik und ein regelmäßiger Abstimmungsrythmus mit den Kostenstellenverantwortlichen.

Wer das Reporting als Dialog- statt als Kontrollinstrument versteht, erhöht Datenqualität und Akzeptanz

gleichermaßen. Damit wird es zur tragfähigen Basis für Budgetverhandlungen,
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Sourcing-Entscheidungen und die kalkulatorische Steuerung des Unternehmens.

Häufige Fragen

Was gehört alles zum Kostenstellenreporting im Einkauf?

Typischerweise gehören direkte Materialkosten, Fracht- und Verpackungskosten, Zoll- und

Einfuhrkosten sowie anteilige Prozesskosten der Einkaufsabteilung dazu. Die Zuordnung erfolgt über

die Kontierung in Bestellanforderung und Bestellung. Ergänzend werden oft Folgekosten wie

Ersatzbeschaffungen oder Lagermiete einbezogen.

Wie oft sollte ein Kostenstellenreporting im Einkauf erstellt werden?

In der Praxis hat sich ein monatlicher Zyklus mit Abweichungsanalyse bewährt, ergänzt durch

quartalsweise Ziel-sind-Vergleiche. Bei hoher Dynamik, etwa bei Rohstoffpreisen oder

Projekgeschäften, sind auch wöchentliche Auswertungen einzelner Kostenstellen üblich. Wichtiger als

die Frequenz ist die Verbindlichkeit der Besprechung und Maßnahmenableitung.

Welche Kennzahlen sind im Kostenstellenreporting Einkauf wichtig?

Kernkennzahlen sind Materialkosten je Kostenstelle, Budgetauslastung, Preisabweichung gegenüber

Kalkulationspreisen und Prozesskosten je Bestellposition. Ergänzend liefern Liefertreue aus der

Lieferantenleistungsbewertung, der Anteil außerhalb verhandelter Kanäle beschafften Volumens und

Bestandskennzahlen Erklärungsbeiträge. Jede Kennzahl sollte mit Budget, Vorjahr oder Ziel verglichen

werden.

Wie unterscheidet sich Kostenstellenreporting von klassischem Einkafscontrolling?

Einkaufscontrolling betrachtet typischerweise Lieferanten, Materialgruppen und Einsparziele aus

Einkäufersicht. Das Kostenstellenreporting dreht die Perspektive: Es fragt, welche internen Verursacher

welche Kosten ausgelöst haben. Beide Sichtweisen nutzen dieselben Daten, beantworten aber

unterschiedliche Steuerungsfragen.

Welche Rolle spielen Stammdaten für das Kostenstellenreporting?

Sie sind die entscheidende Voraussetzung: Falsche Kostenstellen, Materialnummern oder Kontierungen

verzerren alle Auswertungen. Pflichtfelder im Bestellprozess, regelmäßige Stammdatenpflege und eine

Dublettenerkennung für Lieferanten- und Materialstammsätze sichern die Datenqualität. Ohne diese

Basis bleiben auch aufwändige Auswertungen unzuverlässig.

Wie lässt sich Maverick Buying im Kostenstellenreporting erkennen?

Indem Bestellungen ohne zugeordnete Rahmenverträge, außerhalb freigegebener Kataloge oder mit

abweichenden Lieferanten identifiziert und den Kostenstellen zugeordnet werden. Zeigt eine

Kostenstelle untypische Lieferanten oder Preise, deutet das auf Beschaffungen außerhalb des

geregelten Prozesses hin. Diese Signale lassen sich in Schulungen und Prozessverbesserungen

umsetzen.


